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Was versteht man eigentlich unter dem Begriff „Prozessmanagement“ und was kann es in einer Fachkonferenz Sport leisten?         

Der Begriff „Prozessmanagement“ entstammt einem betriebswirtschaftlichen Denkansatz. Bis heute gibt es in der Literatur dafür noch keine einheitliche Definition. 

Grundsätzlich werden Geschäftsprozesse als Kernprozesse eines Unternehmens verstanden. Sie stellen das Leistungsprogramm eines Unternehmens dar und erzeugen als Ergebnis für den Kunden einen bestimmten Wert. 

Das Prozessmanagement stellt die Organisation eines Geschäftsprozesses dar, in dem der Ablauf einer Aufgabenerfüllung im Mittelpunkt der Betrachtung steht. Ziel dabei ist der optimale und ressourcenorientierte Einsatz der Kolleginnen und Kollegen.

Übertragen wir dieses Verständnis auf die Arbeit einer Sportfachkonferenz, so kann man unter dem „Geschäftsprozess“ einer Fachkonferenz Sport das Organisieren ihrer „Kerngeschäfte“ verstehen: gezielte Planung, Informationsbeschaffung, Organisation, Durchführung/Abwicklung, Rechenschaftslegung und Evaluation der einzelnen Elemente des Schulsportprogramms als Wertschöpfung für Schülerinnen und Schüler und letztendlich auch deren Eltern.

Im Prozessmanagement geht es nicht vorrangig um die Darstellung des pädagogischen Wertes und deren methodisch - didaktische Umsetzung innerhalb dieser einzelnen „Kerngeschäfte“, vielmehr geht es hier um die für viele Lehrkräfte – in jedem Schuljahr immer wieder neu durchzuführende - Zeit- und Kräfte raubende - Planung und Gestaltung (Modellierung) einer bestimmten Abfolge von zusammengehörigen Aktivitäten: z.B. die Art der Verrichtung der Aufgaben, den Ressourceneinsatz, die zeitliche Abfolge der Teilprozesse, die Methoden der Arbeitsverrichtung u.v.m.. Dadurch sollen Verlängerungen der Ablaufzeiten, Störungen der Informationsflüsse, erhöhter Koordinierungsaufwand, Fehlerquellen, Kontrollaufwand usw. vermieden werden. Zu guter Letzt sollen für die einzelnen Aufgabenbereiche federführende Verantwortlichkeiten festgelegt werden, um „organisierte“ Kommunikationsstörungen möglichst zu vermeiden. 

Darüber hinaus geht es für eine Sportfachkonferenz auch darum, welche Wertschöpfung einzelnen Elementen des Schulsportprogramms (durch Evaluation) mit Bezug auf den Bildungs- und Erziehungsauftrag tatsächlich beigemessen werden, um daraus ggf. Schlüsse für eine notwendige Veränderung, Löschung oder Neugestaltung eines Elementes im Schulsportgramm zu initiieren. 

Welche Vorteile ergeben sich aus einer prozessorientierten Organisationsstruktur?

· Klare und einmalig festgelegte, ggf. in Einzelaspekten überarbeitete Strukturierung – jährlich wiederkehrende Arbeitsabläufe müssen nicht immer wieder neu „gedacht“ und geplant werden; strukturelle Veränderungen sind ohne großen Zeitaufwand möglich.

· Große Zeitersparnis in der Planung eines Ablaufs – Informationen (Telefonnummern, Ansprechpartner und Ansprechpartnerinnen, Konferenzbeschlüsse, Gesetzestexte, Erlasse …) müssen nicht immer wieder neu nachgelesen bzw. beschafft werden.  

· Eindeutige Zuordnung von Verantwortlichkeiten – Reibungsverluste durch mangelnde Kommunikation und/oder Koordination können vermieden werden

· Klare Aufgabenverteilung – Einzelaufgaben werden von den Verantwortlichen eigenverantwortlich gestaltet, durchgeführt, evaluiert und weiterentwickelt.

· Verbesserung der Teamorientierung – Jeder fühlt sich mitverantwortlich für das Gelingen und das Ansehen „seines Faches“.

· Hohe Motivation zur Mitgestaltung des Schullebens – die eigenverantwortliche Prozessgestaltung der Einzelaufgabe führt zu höherem Engagement und verstärkter persönlicher Einsatz- und Gestaltungsfreude. 

· Durchführung und Gelingen des Prozesses sind nicht an eine bestimmte Person gebunden – Ablauf und Information sind allen Mitgliedern der Fachkonferenz schnell zugänglich; aufwändige Informationsrecherche ist überflüssig. Der Prozess muss nicht zwangsläufig durch den Ausfall der/ des Verantwortlichen scheitern.
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